
Besprechungen

Kulturkreis bringen. Dieser Versuch 1st ber- pastoralen Umgang, eLwAa mi1t nıchtehelichen 1Da
zeugend gelungen. bensgemeinschaften der m1t dem verbreiteten

Der Hauptgrund dafür liegt nıcht \ 1n der Phänomen des tehlenden Glaubens e1m Eınge-
hen einer sakramentalen Ehe un! schließlichverständlichen, die theologischen Sachverhalte

ansprechend vermiıttelnden Sprache, sondern auch mi1t der immer häufigeren Erfahrung des
uch 1in dem bestimmenden Leitgedanken des Scheiterns eıner he, zıiehen. Dieses theologisch
Buchs, der sıch als chancenreichster Anknüp- un! zeıtdiagnostisch gründliche Buch 1St MI1t

Nachdruck auch ber den Kreıis der akademı-fungspunkt für das gesuchte Gespräch durch alle
geschichtlichen un! systematıschen Reflexionen schen Theologie hınaus empfehlen, gerade für
hindurchzieht: nämlıch das ın Schrift un! Tradı- (etwas anspruchsvollere) Glaubens- un Ehe-
t10N durchaus bezeugte, ber se1it dem Mittelalter sem1ınare. Medard Kehl SJ
zurückgetretene und 1mM etzten Konzıl wıeder-
entdeckte, aber och längst nıcht konsequent 1ın Wıe OSse ıst d87' Mensch? Hg Martın KLEER

Caspar SÖLING. Paderborn: Bonitatius 1999 113Rechtsordnung un Pastoral übersetzte L @L
ale Verständnıiıs der Ehe (vgl GS 48) Das heißt: Kart. 24,80
Das christliche Verständnıiıs der Ehe als umtassen- Dieser 1n der Akademie-Reihe „Theologie un:
des Geschehen der wechselseıtigen, unbedingten Biologie 1 Dialog“ erschienene Titel umftafißt
Hingabe der beiden Partner aneınander („Ehe- Vorträge und einen kleinen Diskussionsaus-
bund“), ın der sıch zugleich dıe heilbringende schnitt, die eiıner Tagung der „Wolfsburg“ 1ın Müuül-
Hıngabe Christı seıne Kirche darstellt un: heim/Ruhr eNtTSLAMM$MEN. Ausgangshorizont 1st
vermittelt (Ehe als Sakrament), annn heute in dıe allzeıt aktuelle Frage ach dem Bösen 1mM
verschiedener Hınsıcht eın brauchbarer herme- Menschen, seıine derzeıtige Erklärung AUS biolo-
neutischer Schlüssel Se1IN. Und WAar sowohl für gischer Perspektive SOWI1e seıne Interpretation
eiINeE Klärung des bleibend gültıgen Sınns der AUS der Sıcht moderner Theologıie.
Lehre VO der Sakramentalıität un! der Unauftflös- Aus biologischer Sıcht, ann resümıerend
lichkeit der Ehe als auch für ıhre Vermittlung mi1t den Beıtragen VO Volker Sommer und Gerhard
der vyegenwärtigen kulturellen DDomiınanz des oth eNntNOomMMEN werden, 1STt die Lorenzsche
Aspektes der Liebe als dem Konstitutivum VO These VO der iınstinkt- b7zw. triebbedingten Ag-
Ehe und Partnerschaftrt. oreSS1ON, die gattungsintern VO einer Aggres-

Natürlich VELINAS uch diıeser theologisch sıonshemmung 1m Zaum gehalten werde, sobald
weıthın konsenstähige Anknüpfungspunkt keı- der Wettkampf um Sexualpartnerinnen, Nahrung
HNCSWCBS eın eintaches, kontliktfreies Eınver- der eviere entschieden sel, heute vielfältıg S

standnıs mi1t den kulturell bestimmenden Selbst- ZaAnZUNgS- b7zw. korrekturbedürftig. Eıne AaNSC-
deutungsmustern VO Liebe un! Ehe herbeıizu- borene gyattungsinterne Tötungshemmung se1l

nıcht nachweıisbar:;: VOT allem dl€ Tötung VO gal-führen. Knapp geht diesen ohl unauthebbaren
Wıdersprüchen keineswegs AaUS dem Weg Ohne tungsınternen Nachkommen („Infantızıde“) se1

alltäglich und werde soziobiologisch mıiıt demdie theologischen Essentials relatıvieren, zeıgt
sechr sensibel Möglichkeiten zumındest eıner Maotiıv der Reproduktion der eigenen Erbanlagen

Annäherung auft: ZU Beispiel durch dıe Unter- (sogenannter „egolstischer Gene”) aut Kosten
scheidung 7zwischen kırchlich gültiger un: sakra- anderer erklärt. Dıie Lorenzsche Aggress10ns-
mentaler Ehe der durch das Plädoyer für eıne triebtheorie se1 dahingehend korrigieren, da
„gestufte Sakramentalıtät“ der Ehe der durch die Entstehung VO Aggression eın multitakto-
dıe starke Betonung der unabdıngbaren Voraus- rielles Geschehen sel. Hıerbei wirken ach heuti-
SCETIZUNG des gelebten Glaubens tür das Zustande- SCIM Erkenntnisstand sowohl bestimmte Hor-
kommen eıner sakramentalen Ehe 1 Vollsinn [LLOILC un! Reizungen einzelner Gehirnteıile, als
des Wortes. auch trühkindliche Erfahrungen und posıtıve

So kann 1mM Schlufßkapıtel „Problemfelder“ Verstärkungen Aggression als Kern-
sehr hılfreiche Konsequenzen 4A4US seinem theolo- bestandteıl des SsSoOgenannten Bösen hat also viele
yischen Grundansatz für dıe Bewertung un den Ursachen:; der „blofße Appell Vernunft un!
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Einsicht 1st (deshalb)“, nach Roth, „das UNSC- SCh allzu sehr einem überkommenen bıpolaren
eıgnetste Mıiıttel“, mi1t ıhr fertig 7 werden (46) Freiheits-Untreiheits-Schema SOWIl1e einer 7508

Die Beıträge ZUur theologischen Deutung des Moralisieren einladenden Voraussetzung mensch-
„BOsen“” gehen leider AHFAG einem sehr geringen lıcher Willensfreiheit verhattet, der ditferen-
eıl auf dıe VO Sommer un! oth vorgetragenen zierenden theologischen ede VO.: der Erbsünde
biologischen Erkenntnisse e1in; 1im wesentlichen einerseılts WI1C eiıner möglıchen Erlösung hıeraus
multiplizieren S1C anderer Stelle bereıits Publi- W1Ee S1e VO Thomas Söding treffend skizziert wırd
ziertes. Allein Raymund Schwagers Beıitrag Läfßt wirklich gerecht werden können.
erkennen, WI1C modernes Wıssen 4750 Beispiel uch der zuletzt angefügte Ausschnitt AUS der
die evolutionäre Weıtergabe VO Erinnerungen Abschlufßdiskussion, 1ın dem 1m wesentlichen

nochmals dıe Wıillenstreiheit des Menschen eror-der die bereits pränatale (gegebenentfalls gC-
storte) Kommunikatıion des Menschen Zzur We1- GEFT wiırd, macht leider FA wen12 deutlich, welche
terentwicklung bzw. Ausdeutung des Erbsün- Ergebnisse einem tatsächlich interdiszıplinär SC-
denverständnisses herangezogen werden kann. ührten Dıialog zwıischen Bıologie un Theologie
Armın Kreiners Theodizee-Beitrag bleibt hinge- abzurıingen waren. Herbert Frohnhofen

Jesuıten
Emblematık und Kunst der Jesuıiten INn Bayern: der Kommunikationssituation des relig1ösen
Einflu{£#ß un Wırkung. Hg Deter DALY, Glaubens verbunden Sıe dienten dazu,
Richard DIMLER Rıta Havus. Iurnhout: Bre- Glaubenssituationen bıldhafrt darzustellen und
pols Publishers 2000 291 (Imago Fıgurata. Glauben A1ll sıch vermıtteln“ 84) James La-
Studies. LW tham oibt eiınen Einblick ın das „Orbiıs Phaeton“

Im Julı 1998 and der Hochschule tür Philo- des Schrittstellers un:! Hotpredigers Jeremi1as
sophie der Jesuiten 1in München eın internatıiona- Drexel, Rıichard Dıiımler stellt die emblema-
les 5>ymposıon ber Einflu{£ß un! Wırkung der Je: tisch strukturierten Festlichkeiten VOÖTL, die die 18
suntischen Emblematik 1n Bayern ‚y veranstal- sulten In München anläfslich der Heılıgsprechung
LeL VO der Soclety tor Emblem Studies In VO Franz Borgıa begingen.
Kooperatıon mMi1t Jesultica e.V.; Verein Zur Ertor- Interessant 1STt die Sammlung der Frontispize,
schung der Geschichte des Jesuıtenordens. Der der verzlierten Buchtitelblätter 1n den Werken des
vorliegende Band beschränkt sıch auf dıe „baye- Christoph Scheiner, des Jesuıten, Astronomen
rischen“ Beıiträge der Tagung, angereichert durch un! Mıtentdeckers der Sonnenflecken. S1ie WeTlI-

weıtere Publikationen ZuUuUr Thematık. Es werden den erläutert VO Franz Daxecker. Helmut Zäh
die rel Bereiche „Emblembücher“, „Ange- stellt e  17 Welt 1mM Bı dıe DA paschalıa“ des
wandte Emblematık“ un! „Eıinflufß und Wırkung Georg Stengel VO  S Betremdend dem Beıtrag
jesuıtischer Emblematik“ behandelt. Die Auft- 1Sst, da der Autor AUS der Vielzahl VO Beispielen
satze sınd Je ach Reterenten bzw. utoren In eın trauenteindliches herausgreıft un: breit be-
deutscher b7zw. englischer Sprache gehalten. handelt. Unter diesem Aspekt dürfte traglıch

Emblembücher: Peter Daly o1bt Begınn se1N, ob „dıe vorgestellten Beispiele z weıterer
einen detaillierten Überblick über die Publikatio- Beschäftigung MI1t den ‚Ova paschalıa‘ anregen ,
HE  ' ZUT Emblematik der Jesuıten ın der Ober- W1€ Zäh abschliefßend bemerkt SC1
deutschen Provınz des Ordens bıs ZU Jahr denn, der Leser 11 sıch VO Gegenteıl überzeu-
1800 Anschließend zeıgt Rıta Haub die Ilustra- SCI1, da{fß nämlich der Jesut Georg Stengel nıchts
tionen 1MmM Bilderkatechismus des Petrus Canısıus, das weıbliche Geschlecht hatte.
des „gen1alen Medientachmannes seiner Zeıt“ Elisabeth Klecker A4US Wıen o1bt einen Einblick
un! „modernen Kommunikators“, anhand VO 1n das Emblembuch ARegiaE virtutis telicıtatis
l1er Beispielen auf und liefert den Beweıs, da{fß DCHI symbola“, das 1636 Dillingen gedruckt
„1mM Jahrhundert die relig1ösen Symbole miıt wurde und dem spateren Kaıser Ferdinand [11
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